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1877.

Sonnabend den 22. September.

Bekanntmachung. Die früher vom Königlichen Steuerfiskus
benutzten Lokalitäten des alten Rathhauſes in der Burgſtraße ſollen ver
miethet werden. Termin an Ort und Stelle

Donnerstag den 27. d. MW., Vormittags 11 Ahr.
Die Bedingungen fönnen vorher im Communal- Büreau eingeſehen

werden.
Merſeburg den 21. September 1877.

Der Magiſtrat.

Concurs- Eröffnung.
Königliches Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 17. September 1877, Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Rudolph Kühne hierſelbſt

iſt der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 15 September 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweili en Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath Otto
Peckolt hierſelbſt beſtellt.

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf
den 3. October d. J., Vormittags 10 Ahr,

im Kreisgerichtsgebaude, Zimmer Nr. 16., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine die Erklärungen über ihre Vor-
ſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen welche von dem Gemeinſchukdner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben Nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum l.
October e. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe
Anzeige zu machen und UAlles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte,
eben dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver-
langten Vorrecht bis zum 23. October 1877 einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf

den 6. November d. J., Vormittags 10 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer Nr. 16.
zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz, Rechts
anwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Bekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen der Merſeburger Ma-

ſchinen- und Armaturen- Fabrik Alsleben, Roſch Käſe,
Lipke, iſt Herr Stadtrath Otto VDeckolt hierſelbſt zum definitiven
Verwalter der Maſſe beſtellt worden.

Merſeburg, den 15. September 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

ferde- Verkauf.
Mittwoch den 26. September e., von Vormittags 9 Ahr ab,

ſollen eirea 40 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringi-
ſchen Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichsgelde ver
kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekaant gemacht.
Das Commando des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12.

Jch bin geſonnen, mein Haus mit Garten aus freier Hand
zu verkaufen. Angenehme Lage am Gotthardtsteich und in der Nähe der

Eiſenbahn. Lindenſtein, Polizei Commiſſar.
Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Amtshäuſer Nr. 10.

Bekanntmachungen.

erſ Holzverkauf.
e ſollen
J. Freitag den 28. September, Vormittags 10 Ahr,
im Gaſthaufſe zur grünen Tanne in Döllnitz,

aus dem Unterforſte Burgliebenau
circa 200 kbw. Abraum und Unterholz Reiſig,

350 khm. weidenes Geſtrüpp Reiſig,

II. Sonnabend den 29. September, früh 9 Ahr,
auf der Ziegelſcheune bei Schkeuditz,

a) aus dem Unterforſt Maßlau (Mittelholo),
circa 300 kbhm. Abraum und UnterholzReiſig,

b) aus dem Uoterforſte Schkeuditz
circa 270 kbm. weidenes Geſtrüpp-Reiſig,

4 Eichen mit 11 kbm.
50 Rüſtern mit 22 kbm.

an die Meiſtbietenden verkauft werden. Die Hölzer ſtammen aus dem
Einſchlage des letzten Winters und werden auf Verlangen vor dem
Termine von den betreffenden Forſtſchutzbeamten zur Beſichtigung nach
gewieſen.

Schekuditz, den 17. September 1877.
Königliche Oberförſterei.

Mohiliar-Auction im Kugarken zu Merſeburg.
Sonnabend den 29. d. M., von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen im Augarten auf hieſigem Neumarkt umzugs-
halber 12 Dtzd. Rohrſtühle, 2 Dtzd. eiſerne Gartenſtühle, 10 Stück
Spiel und 8 Gartentiſche, diverſe Wirthſchaftsſchränke, 1 Schreibſecretair,
3 Sophas, 1 Dec. Waage, 10 Dtzd. Bierſeidel mit Deckel, 2 Dizd. dergl
ohne Deckel, 1 guter Mahagoni -Flügel, 1 Ladentiſch, verſchiedene Haus
und Wirthſchaftegegenſtände und dergl. w. meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. September 1877.
A. Rindfleiſch, Kreis -AuctionsCommiſſar.

Kuction in Tragarth bei Merſeburg.
Dienstag den 25. September e., von Vormittags 9 Ahr ab,

werde ich einige Tauſend Topfpflanzen worunter etwa 600 Stück Remont.
Roſen in Töpfen und eirca 50 Stück im freien Felde ſich befinden, ſowie
Myrthen und diverſe andern Pflanzen 1 Gewächshaus, Miſtbeete mit
Miſtbeetkaſten, 3 Ziegen eine Quantität Dünger, einen Wagen, eine
Karre und ſonſtige Utenſilien, meiſtbietend gegen Baarzahlung in dem
Grundſtücke Tragarth Nr. 4. verſteigern.

R. Pauly Actuar a. D. u. ger. Taxator,
Merſeburg, Breiteſtraße 13.

Auecetion in Meyhen bei Lützen.
Dienstag den 25. d. M. ſoll im Gute Nr. 14. zu Meyhen nach-

ſtehendes lebende und todte Jnoentar, ſowie alle Erntevorräthe meiſt
bietend verkauft werden als: 1 Pferd, 2 Kühe, 2 -chweine, 3 Wagen,
1 Preſchwagen 1 Jauchenfaß, Eggen, Walzen, Hacken, 1 Getreidereini-
gungsmaſchine, 1 Brückenwaage, ſowie alle andern Wirthſchaftsgeräthe,
eine Partie Dünger.

Das Getreide in der Scheune: 46 Schock Roggen, 23 Schock Weißzen,
16 Schock Gerſte, 25 Schock Hafer, ſowie die Kartoffeln und Rüben,

Kraut auf dem Felde. Der Beſitzer.
Eine Partie Dünger

iſt zu verkaufen bei Schillinger, Abdeckereibeſitzer
in Merſeburg.

Mehrere Läuferſchweine ſind zu verkaufen

Unteraltenburg Nr 23.

Ein ſehr ſchöner großer Keller iſt zu einzelnen Poſten Kartoffeln zu
vermiethen kleine Sixtiſtraße 10

Logisvermiethung.
Jn dem bisher der Frau Amtmann Schmidt gehörig geweſenen

Wohnhauſe, Unteraltenburg Nr. 44., iſt ein herrſchaftliches Logis, beſtehend
aus I. und II. Etage mit 6 Stuben 5 Kammern, großem Bodenraum,
herrſchaftlicher Küche, Waſchhaus, Keller und einem Stück Garten zur
alleinigen Benutzung auf Wunſch auch Pferdeſtall, ſofort zu vermiethen
und Michaelis oder Neujahr zu beziehen.

Gelbert Kr. Ger. Actuar,
Breiteſtraße Nr. 7.



Ein ſtarker, großer Ziehhund, von zweien die Wahl, iſt zu ver
kaufen Breiteſtraße Nr. 22.

Ein Kinderwagen (zum Schieben), ein polirter Kinderſtuhl, eine
Kinderbettſtelle ſind zu verkaufen Oberbreiteſtraße Nr. 21. 1 Treppe hoch.

Eine herrſchaftliche Parterre-Wohnung, aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Speiſekammer und Zubehör beſtehend, nebſt Pferdeſtall in der
Unteraltenburg, oder zwei Vorderſtuben nebſt Pferdeſtall ſind zum
October zu vermiethen. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Einige Keller, mit Eingang von der Straße am Neumarktsthore,
ſind zu vermiethen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Procurator
des Dom Capitels Kühn Dom Nr. 12.

Ein einzelner Herr ſucht zum 1. October c. eine möblirte Wohnung,
womöglich mit Mittagstiſch; Adreſſen niederzulegen in der Expedition
d. Bl.

Vorläuſfige Anzeige.
Zum erſten October d. J. verlege ich mein Geſchäft nach

Oelgrube
J ehe daſſelbe mit den neueſten Maſchinen Dampfapparat, ſowieWer nd eetn wortet und wird die Einrichtung bis zum
1. October fertig geſtellt ſein, alſo der Betrieb und die möglichſt ſchnelle
Fertigſtellung der Sachen keine Störung erleiden. Bis Montag Abend
eingelieferte Gegenſtände liegen Sonnabend früh zum Abholen bereit.

Zahlreichen Aufträgen entgegenſehend zeichne achtungsvoll
Georg Martens,

Dampf-Färberei, Druckerei u. chem. Waſchanſtalt.

ODelgrube! Oelgrube!
Hcht höhmösche Bettfedern G

Daumen in nur reiner guter Wagre, fertige
Falette und vom Stück, ſowie die ſo beliebten billigen
Betften, Deckbett, Unterbett und 2 Kiſſen von 36 42
Mark an, empfiehlt

die Betten- und Bettfedern Handlung von

B. V. e
S t 2

Allgem. Wolizei-Lexikon.

Vollſtändig in Einem Bande, brochirt Mark 16.
Elegant und dauerhaft gebunden Mark 18.

Unentbehrlich für jedes Bureau und Comptoir, für öffentliche
Beamte, Stadt u. Gemeinde Verordnete, Geiſtliche, wichtig für
jeden Reichsbürger.

Zu beziehen durch die Buchhandlung von Frd. Stollberg
in Merſeburg.
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F. S F7.KRerliner Tivoliſk 29 Fl. 3Rraunschweig. ActienbierRiebeck'sches Lagerbier freiecht Baferisch Export (von d insGebr. Reif in Crkangen) 12 23 HausMerseburger BRiütterbier 22 3 geliefert.
Weizenlager- Bäer,
Kösen- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.

Rath und ſichere Hülfe
ertheilt noch wie früher allen Leidenden durch die ſeit vielen Jahren bewährte

X Kräuterkur, z22Witwe Hahne Stumsdorf bei Halle a/S.
Für Säuglinge und kleine Kinder iſt

Timpe's Rindernahrungs-Kraftgries
it 20 Jahren vorzüglich bewährt, ärztlich empfohlen und billig.es linge Fattigt bloße Milch nicht. Packete à 40, 80

150 Pfg., Brochüren gratis in den beiden Apotheken und bei
Guſtav Elbe Merſeburg, F. H. Langenberg „Lauchſtädt, Friedrich
Wendrich, Schkeuditz Heinrich Neßler, Schafſtädt, Apotheker Richter,
Dürrenberg G. Hoffmann in Mücheln.
Die alte Nordhäuser Kornbranntwein-

Brennerei von Wedekindl, Nordhausen,
gegründet anno 1777,

erbittet Aufträge direct bis zur Neubeſetzung ihrer Agentur für Merſeburg
und Umgegend.

Jndem ich mich hier als Schuhmacher etablirt habe,
mache ich ein hochgeehrtes Publikum hierdurch aufmerk-
ſam und bitte um vielſeitiges Wohlwollen.

Merſeburg, den 22. September 1877.
Achtungsvoll VFranz Rosenthal,KFarlſtraße A.

EBrillen, HKlemmer, Barometer,
TWhermometer, Reiss zeuge in großer
Auswahl ber Z. Oehler, Optikus, Burgſtr.

S v S S e S e e z e S e nete e
55 J S SFort G

S Leipzig 46. Ritterſtraße, nahe der Grimmaiſchen Straße,
Poſamentir-, 9arne- E Strumpfwaaren- Handlung

en gros G en detail
empfiehlt die 7 r. Meter vonneueſten Kleider Borden 30 Pf. an,

Beſatz-Knöpfe und Franzen,
engliſche geſtrickter 0m Strick Wolle Bein- Längen

S S von vorzüglicher Güte. in neueſten Muſtern.

hree

a
eiderinnen gew

4 Thlr. an bei
Otto Vernhardt.

uss, Boden- Credit-Actien- Bank
Berfem.

Die am 1. Oetober 1877 fälligen Coupons von
5 Ha igen unkündbaren Hypotheken-Briefen,
5 oigen kündbaren Hypothen-Schuldſcheinen

der Preuß. Boden Credit-Aetien- KVank in Berlin werden
vom 15. September a. c. ab

in Merſeburg bei Herrn Friedr. Schultze eingelöſt.
Berlin, im September 1877. Die Direction.
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C W Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
bringt Unterzeichneter ſein reich aſſortirtes

Schuhwaaren- Lager
in empfehlende Erinnerung. Julins Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Die bei mir gekauften Waaren bitte bei vorkommenden Repa

raturen mir zugehen laſſen zu wollen und werden dieſe ietzt pünktlich
ausgeſ

Ia. Steinkohlken zu Locomobilen,
Böhm. e Beutsche Braunkohle,
Brresstorf, Briquettes G Grude-

Coalags
empfiehlt billigſt Julius Thomas,

Neumarkt.
re7 Er T m 7 T nen Sr. r 7

2 T
4

wo

der Preussischen
KRypotheken-Actien- Bank

(conceſſtonirt durch Allerhöchſten Erlaß v. 18. Mai 1864).
Am 1. October 1877 fällige Coupons unserer

5 W Pfandbriäcſewerden vom 18. September a. e. ab an unserer Lasse und an
dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im September 1877.
Die IIaupt- Direction

Spielhagen.
Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht durch

mich kostenfrei, auch halte ich u. Pfandbriefe als solide Kapi-
tals Anlage bestens emplohlen.

Merseburg, im September 1377.

Friedrich Schultze.
c mer d SPrival-Leih E pfand Anſtalt

von T. G ötee,.Fiſchſtraße 364/65. Weißenfels, Fiſchſtraße 364/65.
enpfieblt ſich vorkommenden Falls zur freundlichen Beachtung unter ſtreng
ſter Discretion und coulanteſter Bedienung. Gleichzeitig empfiehlt ſich
obige Anſtalt zur Annahme für Einlage-Kapitalien und zahlt gegen viertel
jährige Kündigung 10

Geſchäftsſtunden Vormittags von 9 12 Uhr,
Nachmittags von 3 6 Uhr.

Friſchgepflückte Pflaumen
zum Mußkochen ſind zu haben in der Mühle zu Wallendorf.
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Das Pelzwaaren-, Huk Mähtzenmagazin
von

gegründet 1845. J G Kn auth, gegründet 1845.

S. Entenplan S.,
empfing und empfiehlt das Neueſte für die Herbſtſaiſon in Hüten, als: Seidenhüte (Cylinder), Filz, Stoff-
Wiener Loden und Velourhüte für Herren, Knaben und Kinder, ſowie alle Neuheiten in Mützen Shlipſen,
Hoſenträgern, Handſchuhen, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten, Alles in größter Auswahl und billigen

reiſ en. e Am auuhn.China- Wein
S EAEPEL I ohne Disen Wird mit bestem Erfolg bei grosser Schwäche, Appetitlosig-
e e er keit schlechter Verdauung, Fieber, Nervenkrankheiten undI potheies S t S u e. ihren Folgen, als: Kopfweh, Neuralgie u. s. w. angewandt. zugleich dient der-
selbe als bestes Erholungs mittel bei schwerer Krankheit.

P „j J 2 J r 53Mit Disen verordnet gegen Bleichsucht, Blutmangel, Geschlechtsschwäche, Drüsen und Hautkrankheiten etc. Die
besten Zeugnisse der Niederl. Meil. Facultät und des Augusta Hospitals in Berlin sowie Analyse des

S
S

Depot in

Die Landwirthſchaftliche Maſchinenban- Reparatur -Werkſtadt

von E. M. GSchloſſer Maſchinenbauer
in Merseburg a/S.,, Neumarkt 71.

übernimmt alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten zur prompten Ausführung.

d o F W. 5 9Königliche Bangewerkenſchule
7 5 7 pz h(d. Z. im Gebäude der vierten Bezirksſchule, Parthenſtraße).

Hoher Miniſterial Verordnung zufolge wird der Lehrplan künftig vier Curſe umfaſſen, welche in viehalbjahren zu abſolviren ſind. Es wird demgemäß in dem bevorſtehenden Winterhaldjahr de Unterricht im erſten e n W
neuen Lehrplan erfolgen, wogegen der Unterricht im dritten Curs noch nach Maßgabe des ſeitherigen Lehrplans ertheilt werden wird Na dem

Zur Aufnahme ſind erforderlich:
1) das erfüllte 16. Lebensjahr
2) eine mindeſtens auf zwei Halbjahre ausgedehnte practiſche Beſchäftigung,
3) ein Zeugniß über gutes Verhalten

und, um in den erſten (unterſten) Curs eintreten zu können,

4) eine Vorbildung, wie ſie e WAußerdem ſind beizubringen: der Geburtsſchein, der Jmpfſchein und die letzten Zeugniſſe der Anſtalten wDer Sohne der verlangten Vorbildung iſt durch eine Prüfung 4 e 3 t welche der Aufzunehmende beſucht hat.

Ohne Prüfung können diejenigen in die Anſtalt treten welche ein Zeugniß mit guten Fortſchrittscenſuren ü ittoder einer reren Klaſſe einer Realſchule erſter Ordnung oder ein die gleiche Ausbildung bekundendes Zeugniß einer n e n n r

wiſſenſchaftliche Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſtes beibringen. Auch kann bei dieſen die Altersbedingung ſowohl als die Bedingung
der practiſchen Beſchäftigung in etwas ermäßigt und ihnen dann Aufnahme gewährt werden, wenn ſie das 16. Lebensjahr im Kalenderjahre erfün 8

und wenn ſie ein halbes Jahr practiſch gearbeitet haben. enUnmittelbar in die oberen Curſe können nur diejenigen eintreten welche durch zuverläſſige Zeugniſſe öffentlicher Anſtalten ihre Reife

weiſen oder dieſelbe durch eine Prüfung darlegen. nachNeuaufzunehmende, ſowie diejenigen ſeitherigen Schüler welche ſich einer Nachprüfung unterwerfen wollen, haben ſich bis zum 25. S
tember bei dem Director Baurath Lipſius, Weſtſtraße 44., anzumelden. Die übrigen ſeitherigen Schüler des erſten und zweiten Curs, des ep
ewaige Repetenten haben ſich unter Beibrinagung eines Zeugniſſes über Beſchäftigung und Verhalten im Laufe des Sommerhalbjahts Mo 7

den 1. Oetober früh zwiſchen 8 und 12 Uhr im Schullocal dem Director vorzuſtellen. ontag
Die Nachprüfung ſowohl, als die Prüfung derjenigen, welche unmittelbar in einen höheren Curs aufgenommen ſein wollen d

Sonnabend den 29. September, die Aufnahmeprüfung Montag den I. Oetober von früh 8 Uhr an ſtatt. findet
Der Unterricht beginnt Donnerstag den A. Oectober.
Das Schulgeld für neueintretende Schüler beträgt 30 Mark, für ſeitherige Schüler bewendet es bei 20 Mark.
Proſpecte ſind durch die Direction gratis zu erhalten.

Die Direction der Königl. Baugewerkenſchule.
C. Lipſius, K. Baurath.

n erFußboden Glanz Lack
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbßraune Gianzlack (deckend wie
Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Merſeburg bei Herrn Gustav Elbe. Franz Chriſtoph in Berlin,
Erfinder und alleintger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlack.

e in neueſter vollkommenſter BauartHäcksel-Maschinen tet Selbſtgekochtes Pflaumenmuß
rantie und Probezeit franco jeder empfiehlt F. Vogel, Roßmarkt.

Bahnſtation. Jlluſtrirte Preiscourante franco und gratis. Agenten erwünſcht, woſelbſtVertretung von uns vorhanden. PflaumenPh. Mayfarth C Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. A. kauft jedes Quantum F. W. Laue in Merſeburg, Halleſche Straße 7.
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Kieler Speckbücklinge
treffen von jetzt an regelmäßig ein bei

Heinrich Schultze jr.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

in Leipzig.auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.
Verſicherungsbeſtand 125 Millionen Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1877 36
1878 37

A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

Beſtes Huſtenmittel
Rheinischer Trauben- Brusthonig

von vielen Aerzten und geneſenen Perſonen aller
Stände und Klaſſen empfohlen, ſelbſt bei Lungen-
leiden und Abzehrungshuſten von beſtem Erfolg, à

Flaſche 1 und 3 Mark in Merſeburg bei
Herrn Heinr Schultze junm.

S Ohne obigen Fabrikſtemvpel iſt keine Flaſche echt. S
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g.Deutſchlands
geleſenſte und verbreitetſte Zeitung.

Berthold Auerbach's
bisher noch nicht veröffentlichter neueſter Dorfroman:

„Landolin von Reutershöfen“
erſcheint im Laufe des October in den Feuilletonſpalten des

Berl Tageblatt“Berliner Lageblalt,
worauf wir die vielen Verehrer des berühmten Dichters beſonders aufmerkſam
machen. Der Name des Dichters überhebt uns jeder beſonderen Empfehlung
dieſer neuen Schöpfung welche, ebenſo wie deſſelben Autors: „Barfüßle“
Gemeingut des deutſchen Volkes zu werden verſpricht.

Das „Berliner Tageblatt“ entſpricht nach jeder Richtung allen An
forderungen welche an eine große deutſche Zeitung geſtellt werden
können. Alle Gebiete des öffentlichen Lebens, Politik und Volks-
wirthſchaft, Handel und Jnduſtrie, Theater, Kunſt und Wiſſen-
ſchaft finden ſchnellſte und treffende Behandlung.
Spezial- Correſpondenten auf dem Kriegsſchauplatz,
und auf allen wichtigen Plätzen und in den verſchiedenſten Zweigen bedienen
das „Berliner Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten.

Das „Berliner Sonntags Blatt“
redigirt von Dr. Oscar Blumenthal,

enthaltend Novellen Culturbilder, Biographien, Humoresken Miscellen,
Mittheilungen aus Hauswirthſchaft und Gewerbe,

ſowie das illuſtrirte Wochenblatt für Humor und Satire:

T W I eredigirt von Siegmund. Haber,
bilden werthvolle Gratis Beigaben.

Das „Berliner Tageblatt“ beſitzt gegenwärtig über
57,0060 Abonnentes,

und dieſe fortgeſetzt ſteigende Zahl bezeugt am ſicherſten die Gediegen-
heit und Reichhaltigkeit ſeines Jnhalts.

Abonnements auf das „vBerliner Tageblatt“ nebſt deſſen Beiblätter
„Berliner Sonntagsblatt“ und „UIlk“ werden zum Preiſe von

z Mark 25 Pf. für alle drei Blätter zuſammen,
jederzeit bei allen Poſt- Anſtalten angenommen.

Die Expedition des Berliner Tageblatt“.

iſt es ohne Zweifel, wenn von einem Buche 90 Auf
lagen erſchienen ſind und um ſo großartiger iſt der

S ſelbe, wenn dies trotz gehäſſiger Angriffe mög-
lich war und in einer ſo kurzen Zeit, wie

S ſolches der Fall bei dem illuſtrirten Buche:

s Ein großartiger Erfolg

[or. Airy's Naturheilmethode

S Dies vorzügliche populärmediciniſche Werk
kann mit Recht allen Kranken, welche bewährte
Heilmittel zur Beſeitigung ihrer Leiden an-

wenden wollen dringend zur Durchſicht empfohlen
werden. Die darin abgedruckten Atteſte beweiſen die
außerordentlichen tjeilerfolge und ſind eine Garantie
dafür, daß das Vertrauen nicht getäuſcht wird.
Obiges über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark koſtende
Buch iſt in jeder Buchhandlung vorräthig, wird aber
auch auf Wunſch direct von Richter's Verlags- Anſtalt
in Leipzig gegen Einſendung von 10 Briefmarken

à 10 Pf. verſandt.

ch iſt vorrähig in Stollberg's Buchhandlung in Merſeburg

TIVGOLI.
Sonntag den 23. September Extra Concert, gegeben vom

hieſigen TrompeterCorps. Anfang Abends 71 Uhr.
C. Schütz, Stabstrompeter.
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Die Maschinen-& Armaturen- Fabrik
D0

Carl Traxdorf in Merſeburg aS.
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſowie Aufſtellung von Maſchinen
und Dampfkeſſel-Armaturen, Bierdruckapparaten, aller
Arten Pumpen, ſowie Rep. an landwirthſchaftlichen Maſchinen,
Dampfmaſchinen und Feuerſpritzen bei reeller Ausführung zu

den billigſten Preiſen.

z r Ter 7 e
Gliricin.

Unfehlbares Mittel zur Vertilgung
von Ratten und Mäuſen.

c Kein Gift.Nur tödtlich für Nagethiere.
Zu beziehen von der Königl. priv. Adler-Apotheke (0,

Heinersdorff) in Culm, Weſtpr. Preis der Büchſe (eirca 700 Gramm)
3 Die Niederlage befindet ſich in jeder Apotheke und grö-
ßeren Droguenhandlung.

Das von dem Geſitzer der Adler Apotheke in Oulm in Westpr.,
Herrn C, Heinersdorff, zur Vertilgung von Ratten empfohlene WMüittel
„Gliricin“ in in hieſiger Anſtalt angewendet und vortrefflich befunden
worden. Die Ratten ſind darnach vollſtändig verſchwunden.

Graudenz, den 30. Juni 1877.
Die Direction der Königlichen Zwangseanstalten,
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anzentinkturVertilge ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirt.
Niederlage bei M. Bergmann
e

L Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-
S Actien Geſellſchaft.

Directe deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt
zwiſchen

HAMBURG NEW VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Paſſage-Preiſe:
I. Cajüte 566 Weark. II. Cajüte 300 Mark.

Zwiſchendeck 120 Mark.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Poſſage ertheilt

August Woltaen, Wm, Miller's Nachfl.,
33.,/34, Admiralitätsstrasse Hamburg,

ſowie der conc. Agent lax Keferstei um in Halle a/S.
e e jeder Art werden promptest und am billigstenAnzeigen zu den Tarifsätzen der Zeitungen an alle exi-

stirenden in und ausländischen Blätter expe-
dirt durch Haasenstein Vogler, Halle a, S. ete.,

älteste Annoncen Expedition.
Agentur in Mersburg e rm K ramer, Gotthardtstr. 11.

Guoldſiſche, Ameiſe
t
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Max hiele.
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Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte echt Ringelhardt Glöck-

ner'ſche Pflaſter“) mit dem Stempel: M. Ringelhardt und der
Schutzmarke auf den Schachteln iſt geprüft und wird empfohlen
gegen Knochenfraß, Krebsſchäden, Karbunkel, Drüſen Flechten,
Salzfluß, Froſt- und Brandwunden, Hühneraugen, Ent-
zündungen, überhaupt alle äußerliche Schäden, Magenſchmerzen
Gicht und Reißen 2e. Um das echte zu bekommen, verlange man
das Ringelhardt-Glöcknerſche Pflaſter, über deſſen vorzüglichſte
Heilkraft Atteſte, wie ſolche kein anderes Pflaſter aufzuweiſen
vermag, in allen Apotheken ausliegen, zu berchen 5 Schachtel
50 u. 25 Pf. aus den Apotheken in Merſeburg Dürren-
berg, Weißenfels, Roßla Löwenapotheke in Halle
a/S., Wettin, Markranſtädt, Landsberg, Schkeuditz e. c.

Fabrik von M. Ringelhardt in Gohlis b Leipzig, Eiſen
bohnſtraße 18.

Restaurant zum Rischgarten.
Heute Sonnabend Schlachtefeſt, von früh 9 Uhr an Wellfleiſch,

Abends Brat- und friſche Wurſt. F. Weiſe.
Zum Heiſelſchlöhchen.

Montag Abend Salzknochen und Salzbraten.
Fr. Röge.

Zur guten Quelle.
Morgen Sonntag Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

F. Beyer.
t
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Kaufmänniſche Fortbildungsſchule

für Lehrlinge.
Es wird beabſichtigt, eine Foribildungsschule

für junge Kaufleute hierſelbſt zu errichten.
Proviſoriſche Schüleranmeldungen nimmt Herr

Banquier Fr. Schultze entgegen; auch wird derſelbe ge-
wünſchte Auskünfte ertheilen.

Honorar für ein Semeſter vorausfichtlich nicht über
25 Mark.

Lehrplan: Rechnen, deutſche S franzöſiſche Sprache,
Buchhaltung.

Unterrichtstage und Stunden werden erſt nach An-
hörung der reſp. Lehrherren feſtgeſetzt.

Der Kaufmännische Verein.
Ortsverbands- Verſammlung

Sonntag den 23. Sept., Nachmittags 3 Uhr, im „„Schützenhauſe.“
Tagesordnung:

Vortrag des Herrn Rein, Vorſitzender des Ortsvereins der Maſchinen
bauer in Halle über „GewerkvereinsPrincipien.“

Zu dieſer Verſammlung laden wir alle Maſchinenbau- und Metall
arbeiter und verwandte Berufs genoſſen alle Freunde und Geſinnungs-
Genoſſen unſerer Organiſation ſowie alle Mitglieder der hieſigen Orts-
vereine zu recht zahlreichem Beſuch ein.

Der Ortsverbandsausſchuß.
Sonntag den 23. September 1877

Abturnen beider Turnvereine.
Abmarſch Nachm. 3 Uhr vom Schulplatze aus.

Reſtauration „zur Erholung“.
Sonntag von Abends 7 Uhr ab komiſche Geſangsvorträge, ver

bunden mit muſikaliſcher Abendunterhaltung; es ladet hierzu ergebenſt ein
Otto Lenz.

Sie.Sonntag den 23. d. Tanzvergnügen, wozu freundlichſt einladet
J. Thurm.

Anfang „8 Uhr.

Knapendorf.
Sonntag den 23. September ladet zum Erntedankfeſt und Tanz-

muſik freundlichſt ein Fr. Fritzſche.
Ein junger anſtändiger Mann ſucht bei billiger Penſion einen Mit

bewohner nähere Auskunft in der Expedition d. Bl.
Geſucht wird zum 1. October ein Diener, der mit Pferden Beſcheid

weiß und gute Zeugniſſe beſitzt, Lauchſtädter Straße Nr. 2., zwei
Treppen.

AcCord Arbeiter zum Ausnehmen von Zucker

rüben ſucht C. Findeis.7500 Mark zur ſicheren Hypothek werden auf ein hieſiges Grund
ſtück geſucht; Offerten unter A. Z. 100. in der Expedition d. Bl. ge
fälligſt abzugeben.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat, den Buchhandel zu erlernen
und hierzu die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzt, findet Stellung als Lehr
ling in der Buchhandiung von Fr. Stollberg.
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin

und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE ar verLondon
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundhetits

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohn
Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen-
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene-
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Uxe, Gräfin Caſtleſtuart Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifikaten.
Nr. 80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren Kinder vom

Drüſenleiden hergeſtellt
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlafloſigkeit,

Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter Großwardein von Lungen

und LuftröhrenCatarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels Lehr

anſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nervenzerrüttung.
Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlaflofigkeit und

Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Läühmung an Händen und Füßen e
Die Revaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Preiſe der Revaleseière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.

70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.
Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,

48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.
Revaleseière Biseuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei- und Delicateſſen

händlern im ganzen Lande. rDepots: Merſeburg: Stadt Apotheke, Leipzig: Theod. Pfitzmann
Hoſlief., Engel, Linden, Johannis und Marien Apotheke
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Vor einiger Zeit iſt in der Oberaltenburg ein Sporen ohne Dorn
verloren worden abzugeben in der Expedition d. Bl.

Eine graue Mannsjacke iſt gefunden worden; abzuholen Güterboden
auf Bahnhof Merſeburg.

Heute Morgen verſchied nach längeren Leiden unſer guter Onkel
und Schwager Wilhelm Wirth sen.

Merſeburg den 2 September 1877. Die Hinterbliebenen.
Am 17. Sonntag nach Lrinitatis (23. Septemnber) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. R. Leuſchner.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Neumarktskirche: Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Unterredung mit den

Confirmirten.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt..

Borſenverſammlung in Halle.
Halle, den 20. September 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186 204 bez., beſſerer 207 216
r bez., ſeiner 219--231 bez., feinſter bis 237 bei.

Roggen 1000 Kilo 162—168 bez. feiner trockener 171 177 bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 179 189 bez., beſſere 192

199 bez., feine und Chevalier bis 207 bez.
Kilo alter 168 177 bez., neuer gefragt, 150 152

ez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 171 174 bez., Linſen

p- 50 Ko. 12 14 Ay bez.
Heu 50 Kilo 33 bez.
Stroh 50 Kilo 2 M bez.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag 18. September 1877.

Die zur Verhandlung gelangende Sache brachte eine ganze Reihe von Perſonen
auf die Anklagebank. Es erſchienen:

a. die verehel. Adelheid Meißner geb. Rudolph aus Nebra, angeklagt des
Meineids und zweier Kartoffeldiebſtähle Vertheidiger: Ref. Braun

b. die verehel. Chriſtiane Martin geb. Kreuzer aus Nebra (Verleitung zum
Meineid, Kartoffeldiebſtahl in 6 Fällen) Vertheidiger: Graf v. Bismarck;
Handarbeiter Wilhelm Martin aus Nebra Diebſtahl in 4 Fällen) Ver
theidiger: Ref. Meurer;

d. unverehel. Thereſe Martin aus Nebra (Diebſtahl in 1 Falle) Vertheidiger:

Ref. Eggeling; 3e. Handarbeiter Gottlieb Lange aus Nebra Diebſtahl in 2 Fällen) Ver
theidiger: Ref. Klang;

k. verehel. Marie Lange geb. Neiß aus Nebra Diebſtahl in 2 Fällen) Ver-
theidiger: Ref. Trummler;

g. Handarbeiter Franz Jacob aus Nebra (Diebſtahl in 2 Fällen) Verthei
diger: Ref. Glaſewald

h. verehel. Louiſe Jacob geb. Horbel aus Nebra Diebſtahl in 2 Fällen im
Rückfalle) Vertheidiger: Ref. Kloer.

Jm Weſentlichen ſind die Angeklagten bis auf die verehelichte Martin, welche be
ſtreitet, die Meißner zum Meineide beſtimmt zu haben und den Handarbeiter Jacob,
der die Thäterſchaft nur eines Diebſtahls zugiebt, aller ihnen zur Laſt gelegten Ver
gehen geſtändig.

Die Verhandlung ergiebt folgendes Nähere: Jm April d. J. wurden in der Vitzen
burger Flur auf dem ſogen. Ronneberger Felde eine Reihe von Kartoffeldiebſtähle ver
übt und infolge deſſen in der Martinſchen und Jacobſchen Behauſung Nachſuchung an-
geſtellt, die den Beweis ihrer Thäterſchaft erbrachte. Jm Laufe der Unterſuchung und
zwar am 17. Mai wurde die verehel. Meißner durch die Kreisgerichtscommiſſion zu
Nebra eidlich vernommen. Jhre beſchworene Ausſage lautete im Weſentlichen „Sie
wohne mit den Martinſchen Eheleuten in ein und demſelben Hauſe; ſie habe nicht be
merkt, daß die Ehefrau Martin oder ein ſonſtiges Familienglied im Frühjahr 1877
Kartoffeln in's Haus gebracht und vermöge ſie zu dem Diebſtahl in den Ronnebergen
nichts zu bekunden.“ Schon die am 16. Juni erfolgte gerichtliche Vernehmung der
verehel. Troitzſch ergab, daß die Meißner vor ihrer eidlichen Vernehmung Kenntniß von
den Martinſchen Diebſtählen gehabt hatte. Es erfolgte nun ihre Verhaftung und legte
ſie am 21. Juli ein umfaſſendes Geſtändniß ab, gab darin auch an, in Gemeinſchaft
mit der Martin zu zwei verſchiedenen Malen vom Langeſchen Acker Kartoffeln, die von
dem Langeſchen Ehepaare ſelbſt erſt geſtohlen waren entwendet zu haben.

Zu dieſem Meineide, deſſen wahre Bekundung allerdings eine Verfolgung der
Meißner wegen der von ihr verübten Diebereien nach ſich gezogen haben würde will
dieſelbe durch Ueberredung der Martin beſtimmt worden ſein. Letztere beſtreitet dies,
wie bereits oben geſagt, und verſichert, die Meißner rede ihr das im Haß nach, weil
ſie jetzt zuſammen auf geſpanntem Fuße lebten.

Was nun die einzelnen auf den in der Vitzenburger Flur belegenen Ronnebergen
verübten Diebſtähle anlangt, ſo wurden dieſelben von den Angeklagten in den oben be
zeichneten Fällen verübt indem ſie aus den dort befindlichen Mieten zu drei und mehr
Perſonen die Kartoffeln korb und ſackweiſe fortſchleppten. Für die erheblichen Dieb-
ſtahlsobjecte ſprechen die bedeutenden Mengen der bei Gelegenheit von Hausſuchungen
bei den Jacobſchen und Martinſchen Eheleuten gefundenen Kartoffeln.

Die Geſchwornen werden, da im Uebrigen die Geſtändniſſe für ausreichend erachtet
werden nur zugezogen betreffs des zweiten dem Jacob ſchuldgegebenen, von ihm aber
in Abrede geſtellten Diebſtahls, ferner auf Antrag der Vertheidigung betreffs der Thereſe
Martin, von welcher dieſelbe behauptet, ſie habe bei ihrer Jugend nicht die erforderliche
Einſicht der Strafbarkeit ihrer That gehabt, endlich betreffs der verehel. Martin
wegen der ihr ſchuldgegebenen Verleitung zum Meineide.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen verneint die Schuldfragen betreffs Jacobs und
der verehel. Martin, bejaht dagegen die Frage auf Zurechnungsfähigkeit der unverehel.
Thereſe Martin.

Das hierauf vom Gerichtshof gefällte Urtheil lautet gegen alle Angeklagte mit ein
ziger Ausnahme der verehelichten Jacob gemäß dem Antrage der Königlichen Staats
anwaltſchaft, nämlich gegen die Meißner auf 6 Monate Gefängniß (dieſe gelinde Strafe
trifft die Meißner auf Grund der Beſtimmungen des S. 157. des Strafgeſetzbuchs),
gegen den Handarbeiter Martin auf 6 Wochen, gegen deſſen Ehefrau auf 3 Monate,
gegen die Thereſe Martin auf 1 Woche, gegen den Handarbeiter Lange auf 6 Wochen,
gegen deſſen Ehefrau auf 3 Wochen, gegen Jacob auf 2 Wochen Gefängniß und gegen
die verehel. Jacob, weil rückfällig, auf 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus Verluſt der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit ihrer Stellung unter Polizei
aufſicht. Betreffs der letzteren hatte die Staatsanwaltſchaft ein Strafmaß von 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus beantragt. Von der Anklage der Anſtiftung eines Meineids
wird die verehel. Martin, von der Thäterſchaft eines zweiten Diebſtahls der Arbeiter
Jacob freigeſprochen. Alle Angeklagte bis auf die Jacob werden auf ihr Geſuch einſt
weilen der Haft entialt

iermit waren die Sitzungen beendet.

Vermiſchtes.
Eine Mißgeburt, wie ſie nach dem Ausſpruch erfahrener Gynäko

logen innerhalb dreißig Jahren nur in drei ähnlichen Fällen vorgekommen
ſein ſoll, erregt gegenwärtig in hohem Grade das Jntereſſe unſerer medi
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ziniſchen Welt. Die Frau eines in der Haideſtraße Nr. 13. in Berlin
wohnenden Arbeiters ſchenkte nämlich vorgeſtern das Leben einem kräftigen
Knaben dem ſowohl Hände wie Füße fehlten. Die Arme des Kindes
ſind bis zum Ellesbogen normal gebildet, ſpitzen ſich aber von da ab zu
und enden in fünf Grübchen. Die Beine haben bis zum Knie ebenfalls
eine naturgemäße Form, laufen jedoch zum Ende gleichfalls ſpitz zu. Da-
bei erſcheint das rechte Bein gegen das andere um drei Zoll verkürzt, wo
gegen bei dem linken an der Stelle, an welcher ſonſt der Fuß anfängt,
ein fingerartiger, nach vorn zur Höhe gebogener Höcker von elf Centimeter
Länge ſichtbar iſt. Das rechte verkürzte Bein iſt ſchon vom Knie ab nach
hinten gekrümmt, endet in einer pferdefußähnlichen Bildung und hat eben
falls einen Höcker, der jedoch nach hinten ſteht. Bereits haben viele hie-
ſigen Aerzte das Kind unterſucht und dürften die Eltern des Kindes wohl
noch vielen gleiche Zwecke verfolgenden Beſuchen entgegenzuſehen haben.

Die chemiſche Unterſuchung der vom Polizei Präſidium in Berlin
in verſchiedenen Geſchäften entnommenen Proben von gemahlenem Zimmt
nnd Pfeffer hat ganz eigenthümliche Ergebniſſe geliefert. Beim Zimmt
hat ſich nämlich, wie dos „Berl. Tagebl.“ mittheilt, herausgeſtellt, daß
demſelben im Durchſchnitt etwa ſechzehn Prozent mineraliſche Stoffe, vor
nehmlich Eiſenocker, und nebenbei auch Maismehl beigemiſcht und außer-
dem die ſchlechteſte, vielleicht ſchon zur Gewinnung des Kaſſiaöls ver
wendete Rinde, wenn nicht ganz, ſo doch zum großen Theil verwerthet
worden iſt. Bei der Unterſuchung des Pf ffers hat ſich ergeben, daß
etwa zwanzig Prozent deſſelben nicht wirkliche Beſtandtheile von Pfeffer
waren, ſondern Sand, Thon, Knochenmehl und theilweiſe ſogar Holz.
Dem Vernehmen nach ſind die bezüglichen Fälle der Staatsanwaltſchaft
zur weiteren Verfolgung übergeben worden.

Aus Bern au bei Berlin wird von einem erſchütternden Morde und
Selbſtworde berichtet. Die Nachbarn des vor etwa drei Jahren von Rix
dorf nach Bernau übergeſiedelten ehemaligen Fabrikanten Ettmann nahmen
am Sonnabend früh wahr, daß ein penetranter Petroleumgeruch aus
der Wohnung deſſelben drang, und als auf wiederholtes Klopfen nicht
geöffnet wurde, ſchlug man die Thür gewaltſam ein. Ein ſchrecklicher
Anblick bot ſich den Eintreienden dar. Der Mann lag mit dem Tode
ringend auf einer Matratze an der Erde; die Frau ſaß ſchwer röchelnd
auf dem Sopha, in jedem Arme eines ihrer todten Töchterchen von 7 und
5 Jahren haltend, während das jüngſte zweijährige Mädchen als Leiche
in der Wiege lag. Der erſtickende Dunſt in der Stube, die im Ofen
noch hell lodernden Kohlen, mit Petroleum getränkt, ſprachen genugſam
für die Entſtehung der Kataſtrophe. Aerztliche Hülfe war ſchnell zur
Stelle; die drei Kinderleichen wurden nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
gebracht, und alles Mögliche verſucht, um die Eltern am Leben zu er
Pater Der am 15. Abends von Berlin abgegangene Courierzug der Oſt-

bahn iſt bei Gurkow in der Nähe von Friedeberg entgleiſt. Der Poſt-
wagen wurde ſtark beſchädigt, doch ſollen weitere Unglücksfälle nicht zu

lagen ſein.reragen re Deutzer Stationsgebäude der Bergiſch Märkiſchen Eiſen

bahn und die dazu gehörigen Schuppen ſind am 16. vollſtändig nieder-
ebrannt.

Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet daß der Afrikareiſende
Stanley am 8. Auguſt in Embomma (Weſtküſte Afrikas) angekommen
iſt. Derſelbe habe den Lualaba- Fluß völlig befahren und deſſen Jden-
tität mit dem Congo feſtgeſtellt.

Einer Anzahl Jäger in Berlin iſt dieſer Tage eine unangenehme
Ueberraſchung bereitet worden durch welche ſie gezwungen ſein dürften,
ihrer waidmänniſchen Paſſion für längere Zeit zu entſagen. Bekanntlich
fand im Potsdamer Regierungsbezirk am 24. Auguſt d. J. nur die Er
öffnung der Hühnerjagd ſtatt, während die Schonzeit für Haſen noch
bis zum 10. September beſtehen bleiben ſollte. Deſſen ungeachtet ſchoſſen
heißblütige Berliner Nimrode vor dem 10. d. M. auf den benachbarten
Feldmarken Alles was ihnen vor das Rohr kam ja auf dem Lichter
felder Revier veranſtaltete eine Jagdgeſellſchaft von zehn Herren ſogar
eine Treibjagd, bei welcher zur großen Genugthuung der Theilnehmer
einem vollen Dutzend Haſen das Lebenslicht ausgeblaſen wurde. Ueber
dieſe rückſichtsloſen Verſtöße gegen die Vorſchriften über die Schonzeit ſind

den zuſtändigen Behörden von allen Seiten Anzeigen zugegangen. Jn
Folge deſſen iſt nun energiſch gegen die Frevler eingeſchritten worden,
denn neben dem üblichen Strafmandat wurde ihnen auch die Aufforderung
zugefertigt, bei Vermeidung der Execution, die ihnen ertheilten Jagd-
ſcheine zurückzuliefern, da ſolche, in Folge erwieſener Unzuverläſſigieit der
Jnhaber im Verwaltungswege abgefordert und auf die Dauer von fünf
Jahren entzogen werden können. Wie uns mitgetheilt wird, ſollen es
nicht weniger als zwanzig Berliner Jagdliebhaber ſein, welche von dieſer
Maßregel betroffen worden.

Eine originelle Briefadreſſe hat vor Kurzem einem Berliner Poſt
beamten Gelegenheit gegeben, ſeinen Scharfſinn zu erproben. Bei der
Abfertigung der Briefpoſt, für welche die Zeit bekanntlich nur ſehr knapp
bemeſſen iſt, kam nämlich dem Beamten auch ein Brief in die Hand,
auf deſſen Aufſchrift als Beſtimmungsort buchſtabengetreu „Jn Der Rö-
ſigenſtat in Beumenen“ angegeben war. Ein ſolcher Ort und eine ſolche
Provinz war natürlich in keinem Verzeichniß zu finden; ſo leicht aber
giebt ein deutſcher Poſtbeamter den Verſuch nicht auf, das Richtige zu
ermitteln die treffende Löſung ſolcher Buchſtabenräthſel iſt ihm vielmehr
Ehrenſache. So ſann auch unſer „Stephaniſt“ hin und her und las,
als er aller möglichen Verſuche ungeachtet, nicht auf die richtige Fährte
zu kommen vermochte, endlich noch einmal das „In der Röſigenſtadt in
Beumenen“ laut ab. Dabei kam er auf die geſuchte Spur; denn flugs
vermerkte er über der räthſelhaften Jnſchrift die Worte Thereſienſtadt in
Böhmen mit dem obligaten Fragezeichen dahinter und der Brief iſt auch
in der That dorthin gekommen, wohin er von dem „unorthographiſchen

Abſender beſtimmt war. e
Sicherheitspolizeiliches. Die Polizeibehörden der größten deut

ſchen Städte ſind dahin übereingekommen, allwöchentlich einmal Verzeich
niſſe aller an den betreffenden Orten im Laufe der Berichtszeit geſtohlenen

Waaren und Gegenſtände untereinander auszutauſchen und über die ein
zelnen Diebſtähle zu berichten. Bei der vielfachen Verzweigung der Diebes
banden und Hehlergeſellſchaft erſcheint dieſe Einrichtung im Jntereſſe des
Sicherheitsdienſtes als eine durchaus practiſche.

Trier. (Ein Bahnſchaffner als Wunderthäter.) Am 1. September
verſpätete ſich ein nach Marpingen beſtimmter Zug auf dem hieſigen
Bahnhofe. Unter den frommen Pilgern, die ſich auch aus unſerer Um
gegend auf dem Bahnhofe zur Fahrt nach Marpingen eingefunden hatten,
bemerkte man eine „arme Gelähmte,“ die auf ein Paar funkelnagelneuen
Krücken ſich mühſam daherſchleppte, um in Marpingen Heilung zu ſuchen.
Als die Bahnglocke zur Abfahrt ertönte und der Schaffner ob der Zug
verſpätung ungeduldig das Publikum eiligſt zum Einſteigen drängte,
nahm die „arme Gelahmte“, die fürchten mochte, daß der Zug ohne ſie
abfahren könnte, die funkelnagelneuen Krücken mit einem plötzlichen Ruck
unter den Arm wie einen Regenſchirm, rannte den ganzen Perron ent
lang und ſprang mit einem geſchickten Satz in das nächſte Coupé, worauf

der Zug abdampfte. (Saar- und Moſelztg.)
Aus der Provinz und Umgegend.

Der Sängerbund an der Saale wird ſeine diesjährige General
verſammlung Sonntag den 7. October e. Nachmittags Um 2 Uhr in
der Winzer'ſchen Reſtauration zum „Prinzen Karl“ in Halle abhalten. Zum
Vortrage kommen die Jahresberichte des Bundes Vorſtandes, des Ren
danten, des Archivars; die Rechnungslegung für das verfloſſene Geſchäfts
jahr, insbeſondere aber Vorſchläge in Betreff der veränderten Form der
künftig abzuhaltenden Geſangfeſte. Der SaalSängerbund beſteht zur
Zeit aus 23 Vereinen in 13 Städten der Provinz Sachſen und Anhalts
und ca. 600 activen (d. h. ſingenden) Mitgliedern.

Oſchersleben. Am Dienstag vergiftete ſich ein hieſiges Dienſt
mädchen mittels Phosphor von Streichhölzern und verſtarb in Folge deſſen
kurze Zeit darauf.

Die Ehefrau des Bahnarbeiters M., Liebenauerſtraße Nr 7. in
Halle wohnhaft, entfernte ſich am 18. d. Mittag gegen 12 Uhr aus ihrer
Wohnung, um ihrem Ehemanne Mittagbrod zuzutragen. Jn der ver
ſchloſſenen Stube ließ ſie ihre 3 Kinder im Alter von 2, 3 und 5 Jahren
zurück. Kurz nach ihrer Entfernung gewahrten die Hausbewohner einen
ungewöhnlichen Rauch, der aus der M. ſchen Wohnung drang. Fenſter
und Thür werden gewaltſam geöffnet und nun bemerken ſie, daß Feuer
in der Stube entſtanden und die 3 Kinder faſt leblos erſtickt am Boden
liegen. Dieſe wurden ſchleunigſt aus der Stube entfernt und das Feuer
gelöſcht. Der 3 jährige Knabe iſt in vergangener Nacht in der Königlichen
Klinik, wohin die Kinder gebracht, bereits verſtorben und auch für die
beiden andern wenig Hoffnung vorhanden. Nach den angeſtellten Er
mittelungen hat die Mutter Feuer im Ofen gehabt; der kleine 3 jährige
Knabe ſoll darin herumgeſtört haben und hierdurch Kohlen herausgefallen
ſein, welche vor dem Ofen liegen gebliebenes Holz und hiernach die Dielen
entzündet. Es mahnt dieſer traurige Fall wieder zur größten Vorſicht bei
Alleinzurücklaſſen kleiner Kinder.

Politiſche Kundſchau.
Die Kronprinzeſſin traf mit der Prinzeſſin Charlotte und dem

Prinzen Heinrich am 20. Vormittags 9 Uhr 20 Min. aus Potsdam in Ber-
lin ein, begab ſich direct nach dem neuen Muſeum, verweilte darauf kurze Zeit
im dortigen Palais beſuchte dann das Gewerbe Muſeum und kehrte mit
dem Zuge um 122/, Uhr wieder nach Potsdam zurück.

Der Feſtjubel der Kaiſertage am Rhein iſt verklungen. Großartiger
als je zuvor bei ähnlichen Beſuchen des Reichsoberhauptes in anderen
Gegenden Deutſchlands, den Leipziger Empfang nicht ausgenommen, ſind
die huldigenden Feierlichkeiten zu Ehren des kaiſerlichen Gaſtes in dieſer
weſtlichen Provinz verlaufen.

In der letzten Reichstagsſeſſion gelangte ein Antrag zur Annahme,
in welchem die Reichsregierung aufgefordert wurde, über die Zwecke und
Ziele des Reichsgeſundheitsamtes dem Reichstage eine Darlegung zu
geben. Dieſem Wunſche wird, wie man ſchreibt, in umfaſſender Weiſe
Rechnung getragen werden. Es wird in dieſer Beziehung eine Denkſchrift
vorbereitet, welche dem Amte zugleich Gelegenheit geben wird, ſich über
ſeine bisherige Thätigkeit zu verbreiten und die hervorgetretenen Angriffe zu
widerlegen. In den polemiſchen Auslaſſungen des Reichsgeſundheitsamtes
hat ſich allerdings theilweiſe ein ziemlich gereizter Ton geltend gemacht der
nicht unbemerkt bleiben konnte.

Die Aufſtellung des Reichshaushaltsetats iſt beendet. Die
Einnahmen und Ausgaben balanciren, ohne daß man irgend wie zu neuen
Finanzmaßregeln Zuflucht zu nehmen hätte.

Nach neueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen hat Deutſchland 12 Städte
mit über 100,000 88 Mittelſtädte mit zwiſchen 20 und 100,000, Klein
ſtädte von 5 bis 20,000, 1835 Landſtädte von 2 bis 5000 Einwohnern.

Das Landes -Oekonomie-Collegium wird nach dem 20. Octbr.
einberufen. Ueber den Tag der Einberufung und über die Vorlagen iſt noch
nicht definitiv Beſchluß gefaßt worden.

In altkatholiſchen Kreiſen iſt es mit freudiger Genugthuung aufgenommen
worden, daß der Kaiſer am vorigen Mittwoch (12.) dem Biſchof Dr.
Reinkens in Brühl eine Audienz ertheilt hat und Letzterer Gaſt der Stadt
Köln bei dem Feſte im Gürzenich geweſen iſt.

Salzburg, 19. September, Abends. (W. T. B.) Fürſt Bismarck
und Graf Andraſſy conferirten heute von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr
Nachmittags mit einander. Um 6 Uhr fand ein Diner bei dem Fürſten
ſtatt, welchem der Graf Andraſſy beiwohnte. Ueber die Abreiſe der beiden
Staatsmänner verlautet noch nichts Beſtimmtes. Die Fürſtin Bismarck
iſt mit ihrem Sohne Wilhelm und ihrer Tochter Marie um 5 Uhr Nach
mittags hier eingetroffen.

Ausland.
Petersburg, 19 September Abends. (W. T. B.) Eine Depeſche

des Golos aus Jgdyr, 18. e., meldet: Heute früh eröffneten die Türken
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von ihren Batterien das Feuer auf unſere ganze Linie. Die Kanonade
dauerte bis zum Mittag. Während derſelben kam der Feind allmälig von
den Bergen herunter, indem er Laufgräben zog.

Petersburg, 20. September, Vormittags. (W. T. B.) Offizielles
Telegramm des Großfürſten Nicolaus aus Gornii Studen vom 19. d. M.
Geſtern (am 18 d. M) herrſchte überall Ruhe. Die Blokade und Be
ſchießung von Plewna wurde fortgeſetzt.

Konſtantinopel, 19. September, Nachts. (W. T. B.) Ein
Telegramm Suleimann Paſchas vom 18. e. beſtätigt die Wiedereinnahme
der Befeſtigungen von Sveti Nicolas im Schipkapaſſe durch die Ruſſen.
Die Türken hatten dieſelben nur 6 Stunden beſetzt gehalten und mußten
ſie, von den Ruſſen welche Verſtärkungen erhalten hatten, heftig ange
griffen, wieder räumen und ſich hinter die erſten Verſchanzungen zurückziehen.
Die Türken geben ihren Verluſt auf 100 Todte und 200 Verwundete, den
der Ruſſen auf 1000 Mann an Todten und Verwundeten an.

Wien, 20 September, Morgens. (W. T. B.) Telegramm des
N. W. Tageblatt aus Belgrad vom 19. d. Der geſtern ſtattgehabte
Miniſterrath hat beſchloſſen den Eintritt Serbiens in die Action zu ver-
tagen. Die auf dem Marſche befindlichen Truppen verbleiben vorläufig
dort, wo ſie ſich augenblicklich befinden. Die Sendung von Truppen nach
der Grenze iſt ſiſtirt worden. Aus Kladowa werden weitere Vorbereitungen
für den Uebergang ruſſiſcher Truppen gemeldet.

Wien, 19. September, Abends. (W T. B.) Der Politiſchen
Correſpondenz wird aus Belgrad gemeldet: Der hieſige italieniſche General-
conſul hat der ſerbiſchen Regierung eine Note überreicht, in welcher Serbien
von jeder kriegeriſchen Action abgerathen wird. Trotz der augenblicklich
herrſchenden friedlichen Stimmung ſind doch alle im Auslande weilenden
ſerbiſchen Studenden einberufen worden. Am 18. e. ſind 100 Munitions-
wagen nach Jvanica abgegangen. Aus Ccettinje wird derſelben Correſp.
berichtet: Die türkiſche Beſatzung von Bilek hat freien Abzug erhalten die
Montenegriner ziehen gegen Stolagc Jn Trebinje und Moſtar bereiten
die Türken Alles zur Vertheidigung dieſer Orte vor Die Operationen
der Montenegriner gegen die Forts Nozdre und Zloſtup am Duggapaſſe
haben begonnen.

Odeſſa, 20. September. (H. T. B.) Der von anderer Seite als
bereits bei der Donauarmee anweſend bezeichnete General Totleben trifft hier
morgen aus Petersburg ein. Er wird die Velagerungsarbeiten von Plewna
und die Befeſtigung der ruſſiſchen Poſitionen übernehmen zu welchem
Zwecke derſelbe telegraphiſch durch den Großfürſt Obercommandirenden

berufen wurde.

Konſtantinopel, 19. September. (H. T. B.) Der aus Suchum-
Kaleh zurückgekehrte Fazli Paſcha ſoll anſtatt Suleimann Paſcha's das
Commando der Balkanarmee übernehmen. Die Pforte dementirt die Ge
rüchte, daß ſie zum Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes geneigt ſei.

Aus Bukareſt, 17. September meldet die Politiſche Correſpondenz:
Seit dem 18. September paſſiren die Garde- Kavallerie-Regimenter

nebſt den Batterien der Garde Artillerie durch Bukareſt, woſelbſt ſie von
General Hurko beſichtigt werden und unverzüglich weiter nach Bulgarien
rücken. Auch General Skobeleff weilt momentan in Bukareſt wo er ſeine
Ernennung zum General Lieutenant und Commandanten der 13. vor Plewna
ſtehenden Infanterie Diviſion erhalten hat. Jn dieſem Augenblicke iſt die
Redonte von Grivitza ausſchließlich von rumäniſchen Jnfanterie Diviſionen
und Artillerie beſetzt.

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze iſt ein Vorrücken der Türken
im ruſſiſchen Gouvernement Eriwan zu berichten.

„Ewig.“
Jn den Eingangsworten von Friedensverträgen und anderen ähnlichen

diplomatiſchen Actenſtücken befindet ſich in der Regel das kleine Wörtchen
„ewig“, deſſen Bedeutung an ſolcher Stelie einmal etwas näher ins Auge
zu faſſen ſich wahrlich der Mühe verlohnt.

Die „heilige Allianz“ war zwiſchen Rußland Oeſterreich und Preußen
auf ewig geſchloſſen, aber fünfzig Jahre nach dem Abſchluß (1866) befanden
ſich Oeſterreich und Preußen mit einander im Kriege und zwölf Jahre vor
dem Letzteren (1854) hatte Oeſterreich dem ruſſiſchen Reiche gegenüber eine
zwar nicht offen feindſelige Haltung gezeigt, aber demſelben dennoch ganz
entſchieden geſchadet. Die Ewigkeit der heiligen Allianz war alſo nicht
von langer Dauer. Nicht beſſer unter Umſtänden noch viel ſchlechter

erging es in anderen Fällen. Der deutſche Bund und der Bundestag
ſollten ewig ſein, 1848 löſte ſich indeſſen der Bundestag ſelbſt auf und
wenn er auch nachher wieder zuſammentrat, ſo zerſtob im Jahre 1866 doch
der ganze Bund. Am 30. Mai 1814 wurde der erſte Pariſer Frieden
auf ewige Zeiten geſchloſſen, am 26. Februar 1815 verließ Napoleon die
Jnſel Elba und der Krieg begann ſofort.

Mit der Ewigkeit ſolcher Wündniſſe, Ver'räge 2c. verhält es ſich nach
allen in der Geſchichte vorkommenden Beiſpielen ſo, daß ſie gerade ſo lange
ewiz bleiben wie es den betreffenden Contrahenten gefällig iſt; ſcheint den
Letzteren der Vertrag unbequem, dann wird er ruhig beſeitigt, als ob er
nie geſchloſſen worden wäre, oder er wird mindeſtens ſo umgeſtaltet, daß
man ihn kaum noch wiedererkennt.

Jn der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes wurde derſelbe ein
„ewiger Bund“ genannt, ale aber ein Redner 1867 im conſtituirenden
Bundesreichstage mit Bezug hierauf von der Vergänglichkeit aller irdiſchen
Dinge ſprach, lächelte ſelbſt der Schöpfer jenes Bundes, Fürſt Bismwarck,
und als 1870 aus dem „ewigen“ Norddeutſchen Bunde das deutſche Reich
wurde, hat an dem Wörtchen ewig mit Recht niemand Anſtoß genommen.
Die Diplomatie hat demſelben auch niemals beſondere Bedeutung beigelegt.
Einer der größten Staatsmänner unſrer Zeit, nämlich kein Andrer als
Adolf Thiers, erklärte 1848 in der franzöſiſchen National Verſamm'ung:
das Wort „ewig“ bedeute bis auf Widerruf.“ Darüber zeigte ſich freilich
mancher entrüſtet, allein ſachlich konnte ihn keiner widerlegen Es dürfte
gut ſein, ſich deſſen gelegentlich zu erinnern.

Als im Jahre 1867 das Luxemburger Kriegsgeſchrei, angeregt von
Napoleon III. durch die Welt tönte, kam England plötzlich mit einem

Vorſchlage, der damals die Politiker ganz Europa's viel beſchäftigte. Das
britiſche Cabinet empfahl nämlich allgemeine europäiſche Abrüſtung und
Proclamirung eines „ewigen Friedens.“ Diejenigen die es mit dem
„internationalen Friedens und Freiheitscongreß“ hielten, jubelten dieſem Vor
ſchlage freudig entgegen, die Diplomaten gingen darüber jedoch ſehr raſch
zur Tagesordnung über und die ernſten Realpolitiker reflectirten etwa folgender
maßen Von der Humanität Englands iſt nicht viel zu halten denn die
engliſche Politik hat ſtets nur den echten Krämergeiſt vertreten darum war
auch dieſe Anregung nicht ein Ausfluß humaner Geſinnung, ſondern nur
durch die Ueberzeugung den britiſchen Staatsmännern eingegeben daß
England bei den thatſächlichen Verhältniſſen ſeines Kriegsweſens in Ver
bindung mit ſeiner geographiſchen Lage in keinem europäiſchen Kriege irgend
etwas zu gewinnen, wohl aber mehr oder weniger zu verlieren hat. Man
erkannte alſo, daß auch in dieſem Falle das egoiſtiſche Intereſſe für das
Londoner Cabinet maßgebend geweſen, und man billigte daher, daß die
andern Mächte den Vorſchlag ad acta legten; abgeſehen davon daß bei
eingehender Ueberlegung auch ſeine Ausführbarkeit ungemein zweifelhaft
erſcheinen mußte.

Die Jdee des ewigen Friedens wurde wenige Jahre darauf durch den
deutſch franzöſiſchen Krieg von 1870 und 1871 gründlich abgethan. An
geſichts der franzöſiſchen Revanchegelüſte wagte auch nach jenem Kriege kaum
noch jemand, davon zu ſprechen. Das Jahr 1870 riß aber ferner auch
in einen bereits beſtehenden ewigen Friedensvertrag ein ſehr empfindliches
Loch, nämlich in den Pariſer Tractat vom 30. März 1856. Der ürtikel I.
dieſes Traktates lautet nämlich wörtlich:

„Von dem Tage der Auswechslung der Ratificationen des gegenwärtigen
Vertrages an wird auf ewige Zeiten Friede und Freundſchaft beſtehen
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen Jhrer Majeſtät der Königin
des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Jrland, Sr. Majeſtät
dem Könige von Sardinien, Sr. kaiſerlichen Majeſtät dem Sultan einer
ſeits und Sr. Majeſtät dem Kaiſer aller Ruſſen andrerſeits, ſowie zwiſchen
ihren Erben und Nachfolgern, ihren Staaten und reſpectiven Unterthanen.“

Jm weiteren Verlaufe des Vertrages wird beſtimmt daß das ſchwarze
Meer „auf ewig den Kriegsflaggen der Uferſtaaten unterſagt“ (Art. 11.),
daß dieſelben in deſſen Uferbezirk „kein militairiſch maritimes Arſenal zu
errichten oder zu behalten“ berechtigt ſeien (Urt. 13.). Jm Jahre 1870
zerriß Rußland dieſe Beſtimmungen und die andern Mächte fanden es nicht
für gut, dagegen Einſprache zu erheben.

Hatte ſomit die Ewigkeit des Pariſer Vertrages ſchon einen ſchlimmen
Stoß erhalten ſo wurde endlich 1877 auch der auf ewige Zeiten feſtge-
ſetzten Freundſchaft und dem Frieden zwiſchen dem Sultan und dem Kaiſer
von Rußland ein Ende gemacht. Man ſollte nun meinen daß von dem
ganzen Vertrage eigentlich nichts mehr übrig geblieben und daß das wenige
allenfalls noch Uebrige durch die Beſeitigung des Artikels hinfällig ge
worden Es giebt indeſſen Politiker, die anders denken und dies ſind
wiederum Engländer. Das Londoner Weltblatt. die „Times“, plädirte in
allerjüngſter Zeit für Vermittelung des Friedens auf der Waſis des Pariſer
Tractates und der Vorſchläge welche im vorigen Jahre die Botſchafter
Conferenz in Konſtantinopel gemacht.

Dieſe Agitation der „Times“ iſt genau ebenſo werthlos, wie die britiſche
Anregung vom Jahre 1867 in Betreff der allgemeinen Abrüſtung und des
ewigen Friedens. Es iſt entweder Eigennutz oder Böswilligkeit oder Kurz
ſichtigkeit, ſich an die ſogenannte Ewigkeit der Verträge anklammern zu
wollen. In der Praxis wird der citirte Ausſpruch des verſtorbenen Thiers
ſtets Recht behalten müſſen. Verträge können unmöglich von ewiger Gültig
keit ſein, denn alle Verträge gründen ſich auf ganz beſtimmte vorhandene
Vorbedingungen, dieſe Letzteren verſchwinden aber im Laufe der Zeit und
dann verlieren naturgemäß auch die Verträge ſelbſt ihre Berechtigung. Bei
der Friedensvermittelung auf den Pariſer Vertrag von 1856 zurückgreifen
wollen, wäre ein widerſinniger Anachronismus der vielleicht der Pforte
und England zu Gute käme, aber ſich bald genug an der Ruhe Europas
rächen würde. Am beſten thäte unſres Erachtens die Diplomatie, wenn
ſie der factiſch nichtsſagenden Phraſe von der Ewigkeit der Verträge grund-

ſätzlich ein für alle Male ein Ende machte. (5BC.)
was

Dieſſeits und jenſeiks des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)

Anfangs beſtand er allerdings darauf, von nichts zu wiſſen, als
von der N.th und dem Elend, welches der Krieg über ihn gebracht, der
er wegen ſeiner Altersſchwäche ganz allein im Hauſe hatte zurückbleiben
müſſen unter den Feinden. Aber als Editha ihm ſagte, ſie käme aus
Amerika auch mit Gaben für die Franzoſen als ſie ihm das Goldſtück
ſehen ließ, mit welchem ſie ihn zu tröſten beabſichtigte, da belebte ſich
ſein Gedächtniß für die nächſte Vergangenheit, ſpeciell mit Rückſicht auf
den jungen Offizier, deſſen reicher Vater auch gegen ihn generös geweſen.
Er konnte nur beſtätigen, daß Herr Feld mit ſeinem hoffnungslos kranken
Sohn auf deſſen dringenden Wunſch nach der Heimath abgereiſt ſei und
daß v jetzt vermuthlich ſchon in unſerer aller Heimath, da oben ſein
würde.

Das Geſpräch ward natürlich in franzöſiſcher Sprache geführt. Der
alte Waldwärter, der ſie nicht verſtand, hatte nur die gegen den Himmel
zeigende Handbewegung des Franzoſen geſehen und Edithas von neuem
ſtrömende Thränen.

Was laſſen Sie ſich doch von dem alten Hallunken vormachen
rief er, „ſo'n Franzoſe lügt, wie er den Mund aufmacht, zum reinen
Plaiſir.“

Editha ſchwieg und überlegte lange, was ſie zu thun habe.
„Meine Gaben ſagte ſie endlich, „ſind bis auf ein Geringes ver

theilt, es ſcheint mir am beſten, ſo direct als möglich nach Hauſe zu
fahren, wo man über Herrn Felds Ergehen, da ſein Vater mit ihm iſt,
gewiß unterrichtet ſein wird. Glauben Sie, daß wir ohne auszuruhen
weiter können, lieber Freund

„Die Diana und ich, wir können ſchon, aber Sie ſehen mir ganz
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darnach aus, als würden Sie unterwegs krank, wenn Sie nicht eine
Nacht ausſchlafen.“

„Nein, nein, ich bin vollkommen geſund! So lange ich in dieſer
Unwiſſenheit ſchwebe, giebt's kein Ausruhen für mich ich will nur vor
wärts vorwärts, um jeden Preis.“

Von den Segenswünſchen der Armen geleitet, denen ſie manche Er-
quickung und Linderung gebracht, begaben ſie ſich auf den naheliegenden
Eiſenbahnhof. Sie blieben noch den Nachmitiag, die ganze Nacht und
den anderen Tag unterwegs, denn die Reiſe erlitt durch die obwaltenden
Verhältniſſe, manche für Edithas Gefühl unſagbar qualvolle Verzögerung.

Endlich war die letzte Station vor B. erreicht.
Editha ſaß aufrecht und ſtarrte durch das Wagenfenſter in die Nacht

hinaus nach den einzelnen Lichtern der Stadt ſpähend, die wie kleine
Funken am Horizont ſichtbar waren. Da fielen ihr mit einem Mal die
Augen zu; ſie lehnte einen Moment den Kopf an die Wagenwand und
tränmte, daß ſie am Sterbebett ihrer Eltern ſtände. Unter ihren Augen
verwandelte ſich das Geſicht ihrer Mutter in das Herberts. Ein ſchriller
Ton weckte ſie, die Locomotivpfeife, ſie hatten ihr Zie! erreicht.

Aber nun dünkte es ihr eine Ewigkeit bis die Droſchke gefunden,
bis der lange Weg durch die Stadt zurückgelegt war.

Endlich war ſie am Ziel, ſchwankend ſchritt ſie in den Flur, der zu
ihrer Wohnung führte. Nicht als ob ſie den feſten Boden, ſondern ein
wellengehobencs Schiff betrat, war es ihr. Sie öffnete die Stubenthür,
ſie ſah noch die ausgebreiteten Arme, mit denen ihr ihre Schweſter ent-
gegen kam, aber ſie erreichte ſie nicht mehr. Bewußtlos brach ſie vor
ihren Füßen zuſammen.

Bis zur Schlacht von Sedan hatte Herbert den Krieg unverletzt mit
gemacht auch hier war er den Tag glücklich durchgekommen. Erſt gegen
Ende des Kampfes trafen ihn zwei Kugeln in den linken Arm. Er nahm
die Zügel des Pferdes in die Rechte, aber kurz darauf verwundete ihm
eine dritte Kugel die rechte Schulter. Die rechte Hand zog unwillfürlich
den Zügel, den ſie hielt erſt gewaltſam an, und ließ ihn im nächſten
Augenblick machtlos geworden fahren. Das Pferd ſprang wild zur Seite
und warf Herbert in den daneben laufenden Graben. Sein Burſche, der
den Vorgang geſehen konnte Reih' und Glied nicht verlaſſen, hatte ſich
den Platz aber wohl gemerkt, und ſobald die Verwirrung der Schlacht
es geſtattete, war er zu ſeinem geliebten Herin hingeeilt, den er im
Blute ſchwimmend anſcheinend todt am Boden fand. Er holte Kranken-
träger und als man Herbert verband, zeigte es ſich, daß er noch lebe,
er blieb indeß mehrere Tage bewußtlos. Der Vurſche hatte nach jeder
Schlacht ein Telegramm für ſeinen Herrn nach Amerika befördern müſſen.
So glaubte er in deſſen Sinn zu handeln, wenn er dieſes Mal ſelbſt
ſtändig eins an die ihm bekannte Adreſſe abſandte. Sobald Herbert
zur Beſinnung kam, war es ſeine erſte Sorge, an Herrn Peters zu tele
graphiren: „Jch liege ſchwer verwundet im Lazareth von M. und werde,
ſobald es mein Zuſtand geſtattet, nach Hauſe transportirt.“ Er war
überzeugt, daß Eduha ſich hierdurch bewogen fühlen würde, ſofort in die
Heimath zurückzukehren. Sie noch einmal wieder zu ſehen, war der Wunſch,
auf den ſich ſeine ganze Denk und Gefühlsfähigkeit mit dem Eigenſinn
eines Kranken concentrirt hatte. Daß er ſterben würde, ſchien ihm außer
Zweifel. Auch die Aerzte glaubten nach den Erfahrungen, die ſie in
dieſem Feldzug gemacht, annehmen zu müſſen, er werde ſich noch ein
paar Wochen ſo hinſchleppen, dann aber jedenfalls draufgehn. Sein
Vater war zu ihm geeilt; ſobald es nur eben möglich, willfahrte er ſeine
dringenden Bitten und beſchleunigte die Rückkehr.

Lebend war Herbert allerdings in B. angelangt, aber kaum mehr
er ſelbſt, und nun war auch die Zeit um, in der Editha hätte eingetroffen
ſein können. Jndeß weder ſie kam, noch ein Brief von Peters. Die
Unruhe darüber ſteigerte das Fieber und verringerte die Kräfte des un
glücklichen Patienten zuſehends. Man telegraphirte nach Amerika und
erhielt zwei Rückdepeſchen, eine, die dem Kranken gezeigt werden ſollte
und die Nachricht enthielt, daß Editha acht Tage ſpäter, als in Wirklich
keit der Fall war, von Amerika abgereiſt ſei. Eine andere, die den
wahren Tag ihrer Abreiſe und ihre Miſſion nach den Kriegsſchauplatz
kund that.„Dnte es eine Vermeſſenheit, eine Selbſttäuſchung von ihm geweſen

ſein, ſo ſicher auf ihre Gegenliebe zu rechnen Aber dann hätte ſie
ihm längſt geſchrieben, oder durch Peters andeuten laſſen, daß er nicht
auf ſie zu hoffen habe. Doch nun war ſie abgereiſt, mit welchem
Schiff, wußte man nicht. Sie konnte geſtrandet ſein. Was fonnte
nicht alles Schlimmes geſchehen ſein dieſe Fragen wälzte er wohl zehn
mal den Tag in ſeinem ſchwachen Kopfe hin und her.

Jndeß auch dieſe acht Tage waren bereits vorüber ohne daß Editha
angekommen war. Der arme Herbert rieb ſich in Sorge darüber auf.

Wir ſehen es oft, daß Menſchen, die im geſunden Zuſtand unliebens-
würdig, ungeduidig und unvernünftig ſind ſich in ſchwerer Krankheit
wie verwandelt, ge uldig und ergeben zeigen. Mit Herbert trug ſich das
Umgekehrte zu. Von ſeinem rückſichtsvollen, liebenswürdigen Naturell,
das in ſo auffallender Weiſe aller Menſchen Neigung errang, merkte man
in dieſen Tagen nichts, er war ein ungeduldiger Patient, quäleriſch für
ſich und andere. Wenn ihm ſein Vater, der einzige, der ihn nie verzogen
hatte, darüber Vorwürfe machte, entgegnete er empfindlich

„Was willſt Du, ich bin nur noch ein kleiner Reſt von mir, nichts
als Schwäche. Meine ganze Kraft, mein beſſeres Selbſt ſind im Graben
bei Sedan liegen geblieben.“

Tief verzagt ſtand Herr Feld heute im Krankenzimmer. ß
„Wenn ich ein Königreich beſäße,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „würde

ich es mit Freuden hingeben, könnte ich das Mädchen herſchaffen, deren
Bekanntſchaft mit meinem Sohn ich noch vor ſechs Wochen ſo ſehr
beklagte.“Er wurde hinaus gerufen. Fräulein Brigitte wünſchte ihn zu ſprechen.

Er mußte ſich zuſammen nehmen die gute Alte nicht verdrießlich anzu

fahren. Was hatte ſie denn für Urſache, ſolch ſchlau vergnügtes Geſicht
zu machen.

„Editha Walther iſt angekommen,“ ſagte ſie.
„Gott ſei Dank!“ rief er, „das iſt noch meine letzte Hoffnung, wo

iſt ſie? Was hat ſie ſo lange aufgehalten
„Das weiß ich nicht, ſie iſt bei ihrer Schweſter, der ſie ohnmächtig

in die Arme fiel, ſobald ſie ihre Schwelle betrat. Als man ſie zum
Bewußtſein gebracht hatte, ſagte man ihr, daß Herbert noch am Leben
und hier ſei, da hat ſie ſich ſehr ſchnell erholt; daß ſie den Kranken am
Abend nicht zum erſten Mal w ederſehen dürfte, ſah ſie ein. Die Schweſter
hat darauf beſtanden ſie müſſe ſich ruhig zu Bett legen, weil ſie mehrere
Nächte nicht aus den Kleidern gekommen war.“

Ganz allmählich, mit der größten Vorſicht, theilte man Herbert andern
Tags die Kunde von Edithas Ankunft mit.

Aber die Vornſicht ſchien überflüſſig geweſen zu ſein, die freudige
Nachricht wirkte ſichtlich beruhigend auf ihn. Er hatte es ſchon ſeit
mehreren Tagen verlangt, daß man ihn eine Weile aus dem Bett nahm
und auf einen Lehnſtuhl trug. Die Beine in Decken, den Oberkörper
in einen weiten Schlafrock gehüllt, hatte er dann wohl ſo eine Stunde
geſeſſen, immer in der Jdee, daß Editha ihn zum erſten Mal nicht im
Bette wiederſehen ſollte. Das hatte er freilich nicht ausgeſprochen und
man hatte es daher nur für eine von ſeinen vielen, krankhaften Grillen
genommen. Heute war die Ueberſiedelung vom Bett nach dem Stuhl
mit mehr Aufregung als ſonſt vor ſich gegangen.

Die Erwartung hatte die geringen Kräfte des armen Kranken vollends
verzehrt.

Als endlich die Stunde ſchlug, die Thür ſich öffnete und Editha her
ein trat, konnte er ſie nur mit den Augen begrüßen, vermocht- er kaum
ihr die bebende Hand entgegen zu reichen.

Bei ſeinem Anblick ergriffen Seligkeit, Schmerz und Mietleid ſie über
wältigend. Sie hätte mit einem lauten Aufſchrei ihm zu Füßen ſinken
mögen. Aber hier galt es, ſich zu beherrſchen. Sie nahm ſeine Hand,
behielt ſie in der ihren und ſetzte ſich ſtill neben ihn.

„Meine Editha.“
Das war der unveränderte Ton ſeiner Stimme, da hielt ſie ſich

nicht mehr, ſie bog ſich zurück, lehnte den Kopf an die Rückwand der
großen Seitenlehne des Stuhls, an deren anderer Seite auch ſein abge
zehrtes Antlitz ruhte, und weinte heiße, ſelige Thränen.

Die wenigen Minuten, die der Arzt für ihr erſtes Zuſammenſein
bewilligt hatte, waren verſtrichen. Der Wärter klopfte mahnend an die
Thüre. Editha hauchte einen Kuß auf Herberts magere Hand, erhob
ſich und ging.

„Morgen komme ich wieder,“ ſagte ſie.
„Morgen,“ wiederholte er; welche Fülle von Hoffnung und Glück

lag für Beide in dieſem einen Wort.
Fortſetzung folgt.)

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 35 M. Vorm. V. Kl.),
10 U 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 4 M. Nachm.
(I.--IV. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 51 M. Abds. (Schllz
I. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 25 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7. U. 35 M. Mrgs., 10 U. 16 e. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5 U.
4 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.
und 8 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 425 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Wierſeburg 117* Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 9 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges aus Thü-

ringen 8*5 Abs.), in Mücheln 11 Abends.
Mücheln 5 Vm., in Merſeburg 8* Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 4* Nchm.,
aus Lauchſtädt 420 früh, in Merſeburg 522 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 4 U. 10 M V
Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I.--3. Cl., 7 U. 21 M. Vm. l.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm.
I. 4. Cl., 12 U. 40 M. Nm. Il.--4. Cl., 4 U. 48 M. 1,-3, Cl., 5 U. 16 M.
w. e w 1. u. 2. Cl., 8 U. 42 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 9 M. Ab.
1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. I.--2. Cl., 1 U. 30 M.
Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. l. 4. Cl., 7 U. 35 M, Ab. 1.--4. Cl., 10 U.
45 M Schnekz. 1.--2. Cl., 10 U. 55 M. Ab. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd, I. --3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 9 U. 5 M. Vm. (P. mit Anſchluß von Bitter

feld nach Deſſau 10 U. 13 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. P. mit Anſchluß von Bit-
terfeld nach Deſſau 2 U. 26 M. Nm.) 5 U. 47 M Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. (P.
mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 14 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0C.)

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S.), 11 U.
54 M. V. (P,), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm. (S),
11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (D), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (D), 1 U. 33 M. Nm. (P), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm. (P),
1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Nm. (P), 7 U. 10. M.
Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (J), 2 U. 1 M. Nehts. (P).

nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (J), 10 U 47 M. Vm.
1 ü. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Ab. (P), 7 U. 51

M. Ab. (0), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55 M. Ab. (P).
Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (S), 10 U. 12 M.

Vm. P)*, 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 6 U. (P)*, 8 U. Ab.
11 U. 5 M. Nachts (S). Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen
Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal Unſtrut-Bahn von
Groß.heringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M. Nm. und 9 U. Ab.).

m.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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